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Dis Ermittlungen der Kriminalpolizei gegen die Mitglieder 
deK „Bundes Toten köpf", die in der Nacht jüdische Bürger 
überfielen und mißhandelten, nehmen ihren Fortgang. Ueber 
deren Stand teilt der Breslauer Polizeipräsident amtlich mit: 

Die Polizei hat inzwischen zwei weitere Betei­
ligte an den Ueberfälleu auf jüdische Bürger in der Nacht 
vom 3. zum 4. ermittelt. Einer derselben ist geständig, 
aus einer Schreckpistole zwei Schüsse abgefeuert zu haben. Der 
andre gibt zu, auf^ mehrere jüdische Personen eingeschla­
gen zu haben. Sie sind beide Mitglieder des „Totenkopfs" 
und befanden sich, wie die übrigen Beteiligten, auf dem Heim­
weg von einem Bierabend dieses Bundes. Der „Totenkrpf" 
zählt nominell etwas über 30 Mitglieder.

Wie man aus diesem Bericht ersehen kann, wird von den 
„Totenkopf"-Leuten zugegeben, daß einer von ihnen geschossen 
hat und daß andre auf harmlose Passanten einschlugen. Wenn 
mner der beiden eben ermittelten Helden aussagt, er habe seine 
Schüsse aus einer Schreckpistole abgegeben, so hat er diesen Tip 
bestimmt der „Schlesischen Zeitung" zu verdanken, die in ihrer 
Mittwochummer darauf hinweist, daß vermutlich überhaupt nicht 
scharf geschossen wurde, sondern Schreckschuhpistoleu zur Ver­
wendung kamen. Ueberdies bemerkt das Blatt, daß es nicht fest­
stehe, welche Partei von der Schußwaffe Gebrauch machte. ES 
,ich ja immer so, daß die Anhänger der Rechtsverbände die harm­
losesten Menschen sind, die keinem Menschen etwas zuleide tun, 
und die von der Waffe überhaupt nicht Gebrauch machen, weil 
sie doch keine haben. Eine unglaubliche Entgleisung leistet sich 
die genannte Zeitung in dem bezeichneten Artikel, wenn sie die 
Aeberfälle völkischer Rowdys in Zusammenhang mit dem schieß­
lustigen Stahlhclmmann Magier« bringt, der nach dieser Zeitung 
voii Reichsbannerleutcn angefallcn wurde!

Amüsant ist hingegen die Darstellung der „Schlesischen 
Tagespost", die sich von einem ihrer Gewährsleute berichten laßt, 
baß sich die drei zuerst verhafteten Totenkopfleute „zufällig" auf 
der Kaiser-Wilhelm-Straße getroffen hatten und dort von ach! 
„angeblich" jüdischen Herren überfallen wurden. Dabei soll einer 
der Dotenkopfleute eine blutende Wunde am Kopf, der andre 
einen „blutigen Schlag" gegen die Unterlippe erhalten haben. 
Diese Darstellung stellt wohl einen Höhepunkt von völkischer Ver­
drehungskunst dar.

Bezeichnend für die geistige Beschaffenheit der sogenannten 
Totcnkvpfmitglieder ist übrigens folgender Brief:

Redaktion der „Breslauer Zeitung"!
Wir fordern Sie auf, Ihre Berichte betreffs des Ueber- 

falls in der Kaiscr-Wilhelm-Straße einzustellcu. Sonst sehen 
Sie sich mal die Scheiben Ihres Lokals auf der Königstraße 
und bei Ihnen auf der Herrenstraße an. Wir werden, gestützt 
auf unser Recht, Euch schon Mirre kriegen und Ihr Mostrich­
blatt klein hauen. Tod und Schnicks Euch Lumpenpack.

Unterzeichnet war der Zettel mit einem Hakenkreuz, das 
überdies noch falsch gezeichnet war. Ter Brief entspricht 
in seinem Stil und seiner Form durchaus dem Niveau der Ritter 
vom Schlagring und Knotcnstock, die wohl den Mut haben, wehr­
lose Menschen zu überfallen, nachher aber nicht dabei gewesen 
sein wollen. Ob sie sich nachher doch nicht ein bißchen schämen?

ichülev
Bon der Republikanischen Beschwerdestelle 

E. B., Berlin, wird uns geschrieben:
Bei der höheren Lehranstalt für praktische Landwirte in 

Schweidnitz besteht eine Hörervereinigung. Am 16. Oktober 1926 
wählte sich der neu beginnende Kursus in Gegenwart des Direktors 
der Schule seinen Vorsitzenden. Nach Beendigung des Wahlaktes 
wurde gemeinsam folgendes Lied gesungen: „Hakenkreuz am 
Stahlhelm, schwarzweißrot das Band. Die Brigade Ehrhardt 
werden wir genannt." Der Direktor der Anstalt, der nicht 
verpflichtet war, an dieser Kundgebung teilzunehmen, hat nicht 
ein Wort des Widerspruchs gegen die völkische Demonstration der 
Hörer gesagt, sondern dieselbe ruhig mithingenommen.

Die Republikanische Beschwerdestelle E. V., Berlin, unter­
breitete am 23. Oktober 1926 diesen Tatbestand dem Öberpräsi- 
dcnten der Provinz Niederschlesien und der Oberpräsident hat am 
6. Januar 1927 amtlich mitgeteilt, daß der preußische Minister 
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten Has Verhalten des 
Direktors der Höheren Lehranstalt für praktische Landwirte zu 
Schweidnitz, Engelmann^ scharf gerügt hat. —

MerhuaGtSferev« km Gau
Daß das Wort Kameradschaftlichkeit keine leere 

Phrase innerhalb des. Reichsbanners ist und wohl nirgends in 
einer Organisation so stark ausgeprägt ist wie bei uns, das be­
weisen die bis heute bei uns cingegangenen Melsungen über 
Weihnachtsfeiern mit Einbescherungen.

Dem Ortsverein Ma lisch war cs möglich, 150 Kindern 
und 26 Erwachsenen ein Geschenk im Werte von durchschnittlich 
4 Mark zu machen, was einem Gesamtwert von 680 Mark ent­
spricht. Der Ortsverein Oswitz beschenkte 79 Kinder mit Ge­
schenken im Werte von 276,50 Mark; der Ortsverein Ohl au 
155 Kinder mit Geschenken im Werte von 620 Mark; der Orts­
verein Bricg 384 Kinder mit Geschenken im Werte von 
768 Mark; der Ortsverein Obernigk 189 Kinder, 20 Klein­
rentner und zwei Familien mit Geschenken im Werte von 
2428,65 Mark. Zwei Banner des Ortsvereins Breslau bescherten 
ihren Kindern im Werte von 1800 Mark. Mehr als 957 Kindern 
der Aermsten der Armen und 20 gebrechlichen Veteranen konnten 
Geschenke gemacht werden im Werte von 5893,15 Mark. Wer 
wollte angesichts dieser Zahlen noch an echter, treuer Kamerad­
schaft zweifeln? Zumal wenn man bedenkt, daß wir uns aus 
Kreisen rekrutieren, die wahrlich nicht mit Glücksgütern gesegnet 
sind. Zur Verteilung gelangten Kleidungsstücke, Lebensmittel, 
Schreibutensilien, Spielsachen. Nochmals sei den Spendern wie 
auch den Kameraden und Frauen für die aufopfernde unermüd­
liche Tätigkeit gedankt. —

Aam«Vad«tt, 
lehnt dks Svwevkeus-Marrke al»!

Der Reichspostminister hat trotz der Proteste aller republi­
kanischen und fortschrittlichen Kreise die neue 10-Pfennig-Marke 
mit dem Kopfe Friedrichs des Großen verausgabt. Gegen diese 
versteckten Versuche, den monarchistischen Kreisen und ihren Be­
strebungen entgegenzukommen, gibt es nur eine Antwort, laßt 
den Reichspostminister und seinen Geheimrai auf ihren FridericuS- 
Marken sitzen.

Wer Briefe zu versenden hat, verwende zwei 5-Pfennig- 
Marken anstatt einer Fridericus-Marke. Wer Briefmarken in 
größern Posten kauft, kaufe niemals Fridericus-Marken. Revu- 
blianer, sorgt dafür, daß das Reichspostministerium gar nicht mehr 
in die Lage kommt, weitere Fridericus-Marken anfertigen zu 
müssen. Hinweg mit ter Hohenzollern-Reklamcmarke! —

Aus dem Gau LMttEMoUerr
Breslau. Acht Jahre Republik, An dem frühern 

Lehrerseminar in der Mldestraße in Pöpelwitz, wo jetzt die 
katholische Schule 45 untergebracbt ist, befindet sich, trotzdem wir 
nn achten Jahre der Republik stehen, immer noch der alte wilhel­
minische Adler, und darunter steht „Königliches Lehrerseminar". 
Daß die zuständige Behörde noch nichts von der Republik gehört 
hat, ist nicht anzunehmeu, sonst hätte sie nicht cm der Südseite 
das Wort „.Königlich" entfernen lassen. Die Republikaner von 
Pöpelwitz fragen hiermit an, ob es in Deutschland Lehrer­
seminare gibt, die auf der einen Seite republikanisch und auf 
der andern königlich sind? —

Kuhner-Beckern (Kreis Striegau). Der Ortsverein des 
Reichsbanners veranstaltete am 16. Januar einen republi­
kanischen Theaterabend mit Tanz und Verlosung. 
Reigen, ein Theaterstück, ernste und heitere Vorträge wechselten 
miteinander ab. Die zu Hunderten herbeigeeilten republika­
nischen Männer uns Frauen wurden aufs glänzendste unter­
halten. .Kamerad Steiner hielt eine markige Ansprache, bei 
der die Reaktion manch bitteres Wort hören mußte. Ganz be­
sonders geißelte der Redner das Hinmorden von Erzberger, Rathe- 
nau sowie andrer republikanischer Führer. Auch die Fememorde 
wurden gestreift, ferner der niederträchtige Feldzug gegen Marx 
anläßlich seiner Kandidatur zur Reichspräsidentenwahl. Gerade 
das Zentrum, das hier am Orte stark ist, forderte der Red­
ner auf, in daS Reichsbanner einzutreten, nicht um zu rächen, 
sondern um mitzuwirken, daß solche Scheußlichkeiten nicht wieder 
vorkämen, die unsern Namen als Kulturnation schändeten. Der 
starke Beifall, der dein Redner entgegengebracht wurde, bewies, 
daß er den Anwesenden aus dem Herzen gesprochen hatte. An 
dieser Stelle noch herzlichen Dank an alle, die das Fest haben 
verschönen helfen. Kameraden, vorwärts immer, rückwärts 
nimmer! —

Kreis Nimptsch und Strehlen. Tin schwerer Schlag 
hat sowohl uns Leute vom Reichsbanner als auch sonst die hie­
sigen Republikaner getroffen. Robert Fuhrig, der uner­
müdliche Freund und Kollege, ist nicht mehr. 13 Reichsbanner­
fahnen neigten sich nebst zwei Landarbeiterfahnen über seinem 
Grabe, von denen er eins ganze Reihe selbst einst geweiht hatte. 
Was er als Mitglied des Kreistags, des BerwaltungsauSschusses 

und als Gauleiter des Deutschen Landarbefterderbarches für di« 
arbeitende Klasse geleistet hat, wird ihm von allen unvergessen 
sein, die ihn gekannt haben. Tragisch ist der Verlust für hie 
Eltern, die innerhalb 14 Tagen zwei erwachsene Kinder verloren 
haben. Denn bei dem Begräbnis seiner Schwester am heiligen 
Abend hatte sich der schon von Krankheitsschauern erfaßte Mann 
wohl den Rest geholt. Nur 29 Jahre sind ihm beschieden gewesen, 
Was er im Deutschei: Landarbeiterverband, vor Gericht und in 
Verhandlungen für seine Arbeitskollegen geleistet hat, dafür ist 
ihm Dank gewiß übers Grab hinaus. —

Schweidnitz, Zur Generalversammlung am 10. Januar war 
die Kameradschaft sehr zahlreich vertreten. Der 1. Vorsitzende, 
Kam. Bratsch, brachte den Kameraden die besten Wünsche für 
das neue Jahr zum Ausdruck. Die Tagesordnung wurde bekannt­
gegeben und umfaßte: Jahresbericht, Kassenbericht, Vorstands­
wahlen, Anträge und Mitteilungen. Den Jahresbericht gab der 
1. Vorsitzende, der ein Bild über den Verlauf des vergangenen 
Jahres entrollte, und dem zu entnehmen war, daß wir im all­
gemeinen ein gutes Stück vorwärtsgekommen sind. Mit der Mah­
nung, fest und treu zur Fahne zu halten, schloß der Vorsitzende 
seinen ausführlichen Bericht. Der Kassenbericht zeigte eine gute 
Aufwärtsentwicklung und einen glänzenden Kassenbestand. Dem 
Kassierer Kam. Wende wurde der Dank der Versammlung und 
Entlastung zuteil. Der alte Vorstand dankte der Kameradschaft 
für das ihm im vergangenen Jahre geschenkte Vertrauen und 
legte seine Aemter nieder. Der gesamte Vorstand wurde ein­
stimmig wiedergewählt, nahm die Wahl an und bat die Kame­
raden, mitzuarbeiten an der Festigung der deutschen Republik. 
Die Gaurundschreibcn werden bekanntgegeben und erläutert; die 
vom Bunde festgesetzte Werbewoche beginnt am 22. Februar mit 
einem Iackelzug, dem sich ein republikanischer Abend im Volks- 
gartcusaal anschließt. Gesangsvorträge, Deklamationen, Festrede 
eines EauvorsiandSmitgliedes und ein Theaterstück aus der Zeit 
von 1848 werden dis Feier umrahmen. Dem Musikkorps werden 
Neuanschaffungen bewilligt; ferner berichtet Kam. Hochweber über 
das diesjährige Kreistreffen, das im M«i d. I. in Zobten statt­
finden wird. Tie neu aufgnommenen 'Kameraden werden ppm 
Vorstand berpflichet und in den Reihen des Reichsbanners will­
kommen geheißen. Mit besten Wünschen für baldige Genesung 
unsers erkrankten Bundesvorsitzenden Kam. Hörsing und einem 
kräftigen Frei Heil für die deutsche Republik schloß der 1. Vor­
sitzende den offiziellen Teil der Versammlung. Es gelaugten 
nunmehr die 100 vom Verein angekauften Liederbücher zur Ver­
teilung und bei gemeinsamen Gesängen blieb die Kameradschaft 
noch längere Zeit gemütlich beisammen. —

Strehlen. Am Dienstag den 11. Januar, ccheuds 8 Uhr, 
fand im Gewerkschaftsheim die diesjährige ordentliche Gene­
ralversammlung des Reichsbanners statt. Trotz der sehr 
schlechten Witterung hatte sich eine große Anzahl Kameraden 
eingefunden. Bei Beginn oer Versammlung ehrte zunächst der 
Vorsitzende, Kamerad Dr. Goldstbmidt, das Andenken des ver­
storbenen Kameraden Robert Fuhrig (Nimptsch) durch herzliche 
und sein Wirken für die deutsche demokratische Republik aner­
kennende Worte. Die Kameraden hatten sich während dieser 
Worte zu Ehren des leider so früh verstorbenen Kameraden von 
ihren Plätzen erhoben. Dann begrüßte oer Vorsitzende den Gau­
sekretär Kameraden Paul Steiner und gab der Freude der Ver- 
sämmlung über den unerwarteten Besuch Ausdruck. Die nunmehr 
porgenommeuen Vorstandswahle» ergaben in rühmlich hervor- 
zuhebender Uebereinstimmung die einstimmige Wiederwahl des 
Gesamtvorstandes, dessen Tätigkeit im verflossenen Jahre aus 
der Mitte der Kameraden lobend anerkannt wurde. Nach Er­
ledigung einiger geschäftlicher Angelegenheiten ergriff Kamerad 
Steiner (Breslau) oas Wort z-u länger» Ausführungen, 
denen die Kameraden mit gespanntester Aufmerksamkeit e-.ne 
Stunde lang folgten, ja viele sagten, daß sie diesem interessanten 
Bericht noch stundenlang weiter hätten zuhören Wollen, Kame­
rad Steiner sprach zunächst über die Kameradschaft im, Reichs­
banner und ging dann zu einer eingehenden Schilderung oer dem 
Reichsbanner feindlich gegenüberstehenden Organisationen wie 
Rotem Frontkämpferbund und namentlich dem Stahlhelm Über. 
Er schilderte die 'Zusammensetzung, den Geist, dre Führer und 
Agitatoren dieser Organisationen. Diese Führer setzen sich zum 
großen Teil aus Pensionären der Republik zusammen, ja sogar 
aus Beamten derselben Republik, von der sie zwar gern Pension 
und Gehalt (nur nicht zuwenig) nehmen, die sie dann zum Danke 
dafür aufs widerwärtigste beschimpfen und bekämpfen. «.Wahr­
scheinlich eine neue, erfreulicherweise nur diesen Leuten eign« 
Auffassung von deutscher Offiziers- und Beamtenshre.) Die 
Kameraden hörten daun weiter zu ihrem großen Erstaunen so 
Verschiedenes, wovon man bisher in Strehlen nichts gewußt 
hatte und wurden durch die Worte des Kameraden.Steiner über­
zeugt, Wie dringend notwendig es ist, auch den letzten Repu­
blikaner in unsre Reihen zu führen. Nachdem Kamerad Steiner 
unter starkem Beifall der Kameraden seine sehr interessanten 
Ausführungen geschlossen und der Vorsitzeiche ihm gedankt hatte, 
trennten sich die Kameraden in später Stunde mit einem kräf­
tigen Frei Heil! —
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Sl«s dem GauSvedsGNNe«
M Men wir unsre Werbewoche durch?

' Grundlegend für die Werbearbeit ist der Grundsatz, plan- 
-M'ätzig und systematisch zu werben. Die erste Frage, die 
gestellt werden mutz, ist die: Wer kommt als Objekt für unsre 
Werbearbeit vor allen Dingen in Frage? Wer steht unsrer Be­
wegung so nahe, datz es nur noch eines verhältnismäßig schwachen 
Anstoßes bedarf, um ihn fest und unlöslich mit ihr zu verbinden? 
Zunächst sind dies einmal die ehemaligen, aus irgendeinem Grunde 
ausgeschiedenen Mitglieder. In zweiter Linie sind cs alle die­
jenigen Männer und jungen Leute, die bereits einer republikani­
schen Organisation angehören, also einer republikanischen Partei, 
den Gewerkschaften oder einem sonstigen Verein, der diesen Par­
teien und Gewerkschaften nahesteht.

Tie Werbewoche mutz in jedem Ortsverein wirkungs­
voll eingeleitet und noch wirksamer vorbereitet werden. 
Die Vorbereitung hat wohl vor allen Dingen darin zu bestehen, 
datz jeder Ortsvereinsvorstand sich in einer V o rstan d s s i tz u ng 
mit der Durchführung der Werbearbeit beschäftigt und datz er dqnn 
eine besondere Besprechung mit den Führern der 
Parteien, Gewerkschaften und Vereine einberuft, 
wo er sich mit ihnen über die Werbearbeit unterhält und wo ihm 
diese sagen, auf welche Weise sie das Reichsbanner bei der Werbc- 
«rbeit unterstützen können.

Sehr vorteilhaft ist es auch, wenn in den Kreisvororten 
sdie Kreisleiter des Reichsbanners sich mit den Kreisleitern der 
^verfassungstreuen Parteien und Gewerkschaften in Verbindung 
Hetzen und sich über den Ausbau der Reichsbanner-Organisation 
^innerhalb des Kreises unterhalten. Die Partei- und Gewerkschafts­
anführer werden, wenn man einen Ort des Kreises nach dem andern 
"dnrchspricht, ihre Vertrauensleute in diesen Ortschaften namhaft 
«rachen, man wird sich darüber unterhalten, welchen von diesen 
Vertrauensleuten man am zweckmäßigsten als Vertrauensmann 
des Reichsbanners zu gewinnen sucht, man wird schließlich dabei 
das Ziel erreichen, daß Gründungsversammlungen zur Gründung 
neuer Ortsgruppen in den verschiedenen Ortschaften von feiten 
-dec Vertrauensleute aller drei Parteien vorbereitet werden und 
datz auf diese Weise ein leistungsfähiger Ortsvereinsvorstand gleich 
bei der Gründung des neuen Reichsbannervereins gebildet wird.

Jede Propagandaarbeit des Reichsbanners mutz mit einem 
Umzug oder mit einem Aus marsch verbunden sein. Oft 
wird sich beides miteinander vereinigen lassen. Als besonders 
zweckmäßig erscheint es, am ersten Sonntag der Werbe­
woche, also am 20. Februar, die Werbewoche mit einem 

.solchen Ausmarsch einzuleiten. Dieser 20. Februar ist der Tag, 

an dem sich jeder Ortsverein die Gründung einer Reichs- 
banner-Ortsgruppeals Ziel setzen muß. Er tut das ent­
weder irn Einvernehmen bzw. auf Anregung des Kreisleiters oder 
er tut das auf eigne Faust, indem er mit benachbarten Ortschaften 
die Verbindung aufnimmt. Meist liegen die Dinge so, datz jedem 
Otsverein eine Anzahl von Kameraden angchört, die in 
benachbarten Ortschaften ihren Wohnsitz haben. 
Diese Kameraden müssen an ihrem Wohnsitz zu den Zellen werden, 
aus denen ein neuer Verein entsteht.

Hat in einem Orte die obenerwähnte Besprechung des Orts- 
vercinsvorstandes mit den Vorständen der verfassungstreuen Ver­
eine stattgefunden, in denen die Richtlinien für die Werbearbeit 
festgslegt sind, dann beruft der Ortsvereinsvorstand zweckmässig 
eine Mitgliederversammlung ein, in welcher die 
Werbearbeit auf die dafür geeigneten Kameraden verteilt 
wird. Selbstverständlich sind der Arbeitsfreudigkeit der Reichs- 
bannerkameraden in der Werbewoche keine Grenzen gesetzt. Selbst­
verständlich mutz sich jeder einzelne Reichsbannerkamerad die Auf­
gabe stellen, anläßlich der Werbewoche mindestens ein neues Mit­
glied dem Reichsbanner zuzuführen, aber trotzdem wird ein durch­
schlagender Erfolg nur dann erzielt werden, wenn systematisch 
gearbeitet wird und besondere Kameraden mit besondern Ausgaben 
betraut werden. Dazu gehört vor allen Dingen, datz die Werbe­
arbeit systematisch organisiert wird, und zwar erstens nach Be­
trieben, zweitens nach Vereinen und drittens nach Stadtteilen. In 
jedem Betrieb, in jeder Fabrik, in jedem Bureau, kurz an jeder 
Arbeitsstelle mutz ein Reichsbannerkamerad sein, der. den 
Auftrag hat, sämtliche republikanisch eingestellten Arbeitskollegen 
in der Werbewoche als Mitglied des Reichsbanners zu gewinnen. 
Was für jede Arbeitsstelle gilt, das gilt auch für jeden Ver­
ein, dem ein Reichsbannerkamerad als Mitglied angehört. Es 
mutz also ein Reichsbannerkamerad damit beauftragt sein, in 
seinem Gesangverein zu werben, ein andrer mutz in seinem Turn­
verein werben, ein dritter im Bergarbeiterverband, ein vierter im 
Metallarbeiterverband, ein fünfter im Fabrikarbeiterverband, ein 
sechster in der Sozialdemokratischen Partei, ein siebenter in der 
Demokratischen Partei, ein achter in der Zentrumspartei, ein 
neunter in der Loge, ein zehnter im Schwimmverein usw. Schließ­
lich müssen die Reichsbannerwerber einen bestimmten Stadtteil, 
also meist einige Stratzen als Werbebezirk zugeteilt erhalten, wo 
sie von Haus zu Haus gehen, Flugblätter verteilen und 
alle diejenigen Personen aufsuchen, die ihnen als Anhänger einer 
der drei verfassungstreuen Parteien bekannt sind. Das Adres­
senmaterial muffen die Ortsvereinsvorstände sich von den 
Parteiführern geben lassen.

Dann mutz aber auch diegrotzzügige Propaganda­
arbeit mit der Kleinarbeit verbunden werden. Es 
genügt also beispielsweise nicht, wenn am 22. Februar an einem 
Orte eine wunderbare, glänzend besuchte Versammlung stattfindst, 

wo ausgezeichnete Redner sprechen und hinterher die Besucher 
befriedigt nach Hause gehen mit dein Bewußtsein, eine schöne Siede 
gehört zu haben. Vielmehr mutz das Ziel gestellt werden, mög­
lichst viels von den V ers a m m l un g S be s u ch c r n 
auch als Mitglieder des Reichsbanners zu ge­
winnen. Dazu ist einerseits erforderlich, datz die Redner 
nicht nur schöne Worte machen, sondern auch alle Versammelten 
auffordern, dem Reichsbanner beizutreten, anderseits ist es not­
wendig, datz im Sa'ale die Werber ausgestellt sind, die 
in den Pausen an die Besucher herantreten und sie zum Beitritt 
in das Reichsbanner auffordern. Eine geschickte Regie wird dafür 
zu sorgen haben, datz mehrere solche Pausen, die nicht zu kurz 
sein dürfen, vorhanden sind. Daß jedem Besucher schon beim 
Eintritt in das Lokal ein Reichsbanner-Flugblatt und 
ein Aufnahmeschein in die Hand gedrückt wird, ist wohl eine 
Selbstverständlichkeit. Ebenso selbstverständlich «ist es natürlich, 
daß das vom Bundesvorstand herausgegebene Werbeplakwt 
„Und du, gehörst du schon zu uns?" überall in der Ortschaft an 
Litfaßsäulen gut sichtbar geklebt ist.

Ebenso wichtig wie die Gewinnung von neuen Mitgliedern 
ist die Gewinnung von neuen Abonnenten für unsre 
beiden Reichsbannerzeitungen. Alle diejenigen Kameraden, die 
Mitglieder werben, müssen gleichzeitig beauftragt werden, Abon­
nenten für unsre Zeitungen zu gewinnen. Am 27. Februar 
wird die Werbewoche zweckmäßig mit einem Aus­
marsch nach einem Nachbarort abgeschlossen. Das 
Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold mutz sich und seine Farben in 
der Werbewoche andauernd und bei jeder Gelegenheit zeigen! 
Daß ani 22. Februar jeder Republikaner Schwarz­
rotgold zu flaggen h at, ist selbstverständlich. Das; 
dieser Punkt bei der Besprechung mit den Parteiführern geregelt 
werden mutz, ist ebenso klar. Datz die Ortsvereinsvorstände dafür 
Sorge tragen Müssen, datz nunmehr cckknählich jeder Republikaner 
sich auch eine schwarzrotgoldene Fahne beschafft, liegt auch ans 
der Hand.

Es ist unbedingt erforderlich, daß vo n de-n neu g e - 
wonnenen Kameraden sofort ein Eintrittsgeld 
erhoben wird, und zwar zweckmäßig in Höhe eines Monats­
beitrags, alfo im allgemeinen in Höhe von 30 Pfennig. Dem 
neuen Mitglied wird dafür eine Beitragsmarke auSgehändigt, die 
es später in sein Mitgliedsbuch kleben kann. Auf diese Weise 
werden auch sehr schnell die Unkosten gedeckt, welche 
durch die Werbewoche entstehen. Wenn beispielsweise während 
der Werbewoche in einem Ortsverein 200 neue Mitglieder ge­
wonnen werden, von denen jeder als Eintrittsgeld 80 Pfennig 
bezahlt, so hat das Reichsbanner davon sofort eine Einnahme in 
Höhe von 60 Mark. Davon können Bundesvorstand, Gauvorständc 
und Ortsvereinsvorüände die auf den Ortsverein entfallenen Un­
kosten aufbringen. A-Gebhardt.


